
Gewißheit, daß das, wWwWas uns trenn(t, wenl- versammlung Wäarlr hne Illusionen in De-
ger wichtiig ist als die aben, die WI1Tr g_ Zug auf 1SCTIE Möglichkeiten angesichts
einsam en, gemeinsames Handeln ZUr der vielfältigen Bedrohungen ın uNnSerer

un konkreter ökumenischer Ge- Welt; ber S1e lassen unNnsSs keine Wahl, U:  N

meinschafit zusagte, wurde VO Vorsitzen- mit ihnen auseinanderzuseizen un: das
den als Höhepunkt der Vollversammlung Notwendige versuchen.
bezeichnet. Die Kommunikation des Weltkirchenrates
Fur den, der davon Gebrauch ma  © War mi1% irchen, Gemeinden und Gruppen soll
dıie Vollversammlung eın Lernprozeß, der ın Zukunft Vorrang en. Wie diese
weitergehen MU. McAfTfee TOWN ihrer Sache machen, Was ın Nairobi auf
anfangs gesagt 99  e  en Tag 1ın Nairobi der agesordnung stand, davon wird
werden WITr mM1t Jesu ra ‚Wer sagt angen, ob die Vollversammlung ine

Enttäus  ung der eın nfang einerdenn ihr, daß ich sei?“ kon{ifirontier WL -

den. Und jeden Tag werden WIr Antworten Antwort auf Gottes befreiendes un! rei-
tendes Handeln 1n Jesus T1STUS WAaTr.hören, die nicht die unNnserelnNn Sind. Dieser

standıge ustaus wird dazu führen, daß Als ersie (0185 die en be-
schlossen die eilnehmer 1nNne Einladung1L1SCTITE eigenen Au{ffassungen sich an-

dern Die rkenntnis, daß sich ZU. In der Einleitung el
Verständnis Jesu ebenso wıe Selbst- ‚„„WIr horten aufeinander un: erfuhren da-
verständnis in diesem Prozeß verändern be1l die Freude der Einheit über die Tan-
werden, edeute Bedrohung un! Be- ken VO  - ultur un!' Kasse, es: un:
reiung zugleich Oglicherweise edeute Klasse hinweg. Wır erfuhren aber auch
ale rkenntn1s, daß dieser Prozeß mi1% dem den Schmerz dieser tiefifen 66 Und
nde der Vollversammlung nıcht abge- dann: „Deinen Namen unter en Volkern
schlossen eın WIFrd, iın noch starkerem bezeugen, Maächten un: ewalten ZU

Maße Bedrohung, ber auch Befreiung; TOTZ, für deine Gerechtigkeit kämpf{fen,
das, Wäas WI1r ın Nairobi gelernt aben, die mit Glauben un: Humor ın deinem Dien-

ST auszuharren: dazu g1D uns Macht,; ohneinge, auf die WTr uns verpili  en, und
die inge, die WI1r ın ra tellen, mussen dich Sind WILr machtlos. Gemeilinsam rufen
WITLr mitnehmen und mussen den Prozeß WIT: Maranatha, komm Herr Jesus.“®
ın ang halten

Ausgebliebene Konirontation
Ekkart ®%auser

Z der VO  - vielen erwarteten großen KOon-
Irontation zwischen erster und dritter Kenntnis un! Beachtung ostkir  iıchen
Welt 1st nıicht gekommen. Es gab Lebens ine Aufigabe
Differenzen und Kontfiroversen, aber S1e
gingen Quer durch die politische und kon- Der olgende Beitrag anıll einıge nosıtıve
fessionelle Geographie. Es gab auch viel nregunNgen geben, W1ıe ımM akademıschen

Lehrbetrieb N ın den Gemeimden ıneUnzufriedenheit. Unbestreitbar War ber
das Bemuhen, keine Frontien aufzurichten, bessere Kenntnis des gesamten Lebens der

Ostkirchen mıt Theologtie un From-Ssondern beisammenzubleiben un aufein-
ander hören. miıigkeil, Aturgie und : Festlichkeit OT =

reıicht, das gegenseitige Verstädndnis gefOr-Der Generalsekretär des Weltkirchenrates,
Dr Philipp Potter, spra ın seinem dert und ıne unjftıge KEKınheit N erschıe-
Schlußwort daß WI1r der denheit vorbereıtet werden Kann. reddavon,
schmerzvollen Übung festhalten mUussen,
ın Kon{likten und durch Koni{iliktie mMi1t- Programmatisch klingen die orie aus

einander reden. Wie das Volk Israel des Dekreis über den ÖOÖkumenis-
nach der Befreiung au Ägypten iınd WITr 111US des IL Vatiıkanums „Alle sollen

die derauftf dem Weg durch die usie Die oll- die sgroße Bedeufiung wissen,
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Kenntnis, Verehrung, Erhaltung und Pflege höheren irchlichen ehranstalten 1ne
des überreichen liturgı1s  en un!: gelstli- Pflichtvorlesung über die stkirchen
chen es der Orientalen zukommt, amı halten sel; diese Verpflichtung WITrd jJedoch
die der christlichen Tradition leider und paradoxerweise gerade eutfe
Treue gewahrt un! die völlige Wiederver- den wenigsten TYrien 1m Sinne dieser
Ohnung der orientalischen un der abend- Verordnung wahrgenommen. lelmenNhr ist
ändischen T1StTen herbeigeführt werde‘*‘‘. S} daß bruchstückhaft einmal VON

Wissen, ea  un Pflege 0  en der Kirchengeschichte her, das andere Mal
theologischen el  ums IST. also nach den VO  - der lturgıe der ogmatli: her auf
AÄAussagen des Konzıils 1ne Sache, die „alle““ dieses ema eZu g|  MM wird, ber
angeht und die mit Treue „der der eben nicht 1 Sinne einer irgendwie g-
christlichen 'Tradıtion egenuber un! der schlossenen inführung ın das reiche I0R
„Vvölligen Wiedervereinigung‘“‘ der getirenn- ben der stkiırchen, sondern 1n Form von
ten Trısten engstens zusammenhängft. knappen Bemerkungen, wobel leider die
Es stellt sich 1U  - die ernstie rage, wie Kirchengeschichte meist el bewen-
dieses nliegen VO  5 „L1reue‘‘ und „VÖölliger den J1äßt, die alte Ges: VO  - den Eini-
Wiedervereinigung‘‘ 1n Kenntnis und Be- zweıungen, Schismen und eidigen Ver-
achtung ostkirchlichen Lebens A  H Gel=- schiedenheiten imMmer wieder VO

Sotung omMmMmM: Es omm sicher Z Geltung aufzuwärmen, jJungen Studenten
ın den vielen Publikationen und Kongres- dann ofit nde dieses „Liedes‘““ tatsaAch-
SC  ® W1e ymposienN ZU ema „Reich- liıch die ra auf den Lippen sSiIie
tum OS  er Theologie und Frömmig- un: vielleicht dem Ozentien auch Ja,
keit‘“1 Wie ber STE. mi1% der ennt- wıe soll denn da überhaupt 1ne Wieder-
n1ıs und ea  un ostkirchlichen Lebens vereinigung möglich sein?

uNnsereln theologischen Ausbildungs-
STAatLien 1eweit stellt sich der Seelsorgs-
priester und der aktıive Laije dieser Pro-

In sıich abgeschlossene rveranstal-
Lung ZU emaenlematık? Werden NSI Gemeinden ziel-

EeWuU. autft die Tatsache hingeführt und Zunächst erscheint MI1r die Orderun.
hinerzogen, daß icht FALN: Ostchristen, nach einer 1n sich abgeschlossenen ehr-
Ssondern auch ostkirchliches en g1bt, veranstaltung ZU ema en C
wobel gerade 1n dieser Fragestellung, die forderlich se1n, die für jeden Studie-
Theologie un: römmigkeit, lTturgıe un renden der Theologie verpflichtend eın
Ostliche Festl]:  eit umfaßt, der nier- mMUu. Diese Lehrveranstaltung könnte
1e'! zwischen den mi1t Rom geeinten und und sollte nach Möglichkeit VO:  - einem
den VO'  e KHKom getrennten 0S  en NT1- eigens aiur ausgebildeten Dozenten an  —
sten wohl kaum 1ne spielen Otfen werden. Ist dies nicht der Fall, cdann
dürtfte. könnte dies iwa der ogmatiker, Liturgl-
Wohl hat bereıts Pius CM ın seliner irch- ker der Kirchenges  ichtler übernehmen.
en ochschulreform 939  eus Sscl1entlarum el waäre ber besonders darauf ach-
OM1INUS"“ VO verordnet, daß ten, daß gerade das „Leben‘““ der Ost-

en Theologischen Fakultäten un:! Tristen 1n Theologie, romMmmMmı.  el  + un!:
i1turgıe 1Ns Auge gefaßt WITrd. Darlegun-

Vgl azu die 1lten, onfiferenzen un! Kol-
en üuber geschichtliche Entwicklungen derlJoquien der AT Oriente“ (Wien), die

altorientalischen Kirchen urchführt (die rgeDb-
seit 1971 auch Konsultationen mit Theologen der stkirchen der Zu detaillierte ufzäh-
n1ısse der Tel theologischen Ontferenzen VO.  - Jung der verschiedenen irchen der Orien-
1970—/1 lıegen jetzt unter dem Titel V OI PTro
Oriente. Konzilliarıtät un! Kollegi1alität, das alen ollten auf das Otigste beschränkt
etrusamıti, T1STUS und seine Kirche, Inns- bleiben; S1e legitimerweise behandelt

Wien Üünchen SOW1€e die Inıtia-
t1ven des Referates der Deutschen Bischofskon- werden, sollte das en VOL der bloßen
ferenz 99  ontakte ZU. Orthodoxie“ 1tZ 1n geschichtlichen Aufzählung den absoluten
egens  urg, eliter au U, Vgl. azu:

Chr Suttner, Literaturhinweise ZU Gespräch orrang genießen.
mit den Kirchen des Sstens, 1n : Una Sancta Diese are, eindeutige Profilierung ist(1975) 80—833.
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sehr {Ur ine spätere O{ffenheit der Ivanca, Tyclak un Wiertz her-
Priestier und Lajen {Ur das ostkir  iche usgegebene „Handbuch der stkirchen-
en in den Gemeinden un Schulen unde  66 (Düsseldor: Dieses Hand-
draußen. Wird nämlich NU:  F Au{fzählung buch, das nNnaturlı auch Ges bringt,
„betrieben‘‘, dann enisie 1mMm tudenten e1. 1ne VO  5 Einzelerkenntnissen
kein rundempfinden TUr das, Was ‚Leben ubDer das en der stchristen m1t. Diese

Einzelerkenntnisse muüußten dann durchder Ostchristen‘“‘‘ 1im eigentli  en, uns West-
chriısten bereichernden und notwendig - Spezialbücher eiIwas „reduzlert” un!

1ne estimmte Hierarchie VO.  - Werthaf{tig-gänzenden Sinne ausmacht. Die olge da-
VO.  D' 1St, daß Nn VO  5 diesem en wel- keıit gebracht werden.
tergegeben WIFrd, bestenfalls wıederum 1U  H Vor em ist erforderlich, daß extie
ıne VO  ® positiven Einzelheiten Dies Aaus dem rommi1gkeıitsleben selbst zitiert
aber weckt wıederum nıcht das wun- werden un nıcht bloß üuber diese extie
schenswerte Grundempfinden 1mM O.  e, abstira Buch geführt WITrd. Hier ist die
un! enisie jener fatale Circulus Vi- el „Sophla empfehlen un! ın inr

besonders die Buchlein VO  - Tycilak, DasL10SUS, der keiner inneren nnähe-
rung zwischen Ost- und Wes  risten, auch Herrenmyster1um 1 byzantinischen KiIr-
auf kleinem Raum un 1ın kleinem Kreise, enJjahr (Freiburg i Br. und Ge-
kommen 1äßt. Man „Sschenkt‘“ sich Ge- genwart des e1ls 1n 0S  en Liturgien
schichte, Der omMm nicht einem (Freiburg Br. Bereits 1934 be-
USsStIaus: VO  > Reichtum. gann der Franziskaner ıllan 1r

unter dem 1Le „Die 1r betet‘
ymnen au  N dem Schatze der lturgıe 1Nsnregungen für die Seelsorger un Ge-

meinden Deutsche übersetzen un!' darın die The-
10915388 Dreifaltı.  eit, Marıa, 'Tod, ngel,

In der "Tat ist 1U S! daß viele Seel- Fasten- Osterzei(t, L1  ttheologie dem
SOTrger ın der Tbeit stehen un das, Was Leser nahezubringen. No:  R eute ist diese

Ausgabe icht uberho un! stellt fur denden Hochschulen diesbezüglich VeLI -
saäumt worden 1st, selbständig na  olen Leser 1ne ymnis  e inführun 1n die
mussen. Grundaussagen OS  er Theologie dar.

aturiı bleiben dem interessierten Prie-
Literatur Studium, Meditation und tier un Lalıen auch nıcht das ıne der

Lesung andere TUNADU AL orthodoxen Nne0-
Fur diese ruppe gilt zunächst, sich ogie erspart Besonders empfohlen selen

VOTLT em VL Lossky, Die mystische NeQo-nach Literatur umzusehen, die das en
der Ostchristen vermitteln Trachtet. Na- ogie der morgenländischen 1r Taz
türlich gehört dazu die ra der Ent- Timiadis, Lebendige rthodoxie —
zwelung un der otwendigen Wiederver- Eıne Selbstdarstellung der rthodoxie 1M
eini1gung. Aber diese ra 1st ıcht - Kreise der christlichen iırchen (Nüurnberg
bedingt erstrangig. iger ist C ın die STa Ni1ss10t1s, Die nNne0-

des Lebens „bel den anderen‘‘ e1in- ogie der 1r 1mM Okumenischen Dıia-
getaucht werden. Denn eigentliche Be- log AT und Welt 1n Trthodoxe
reicherung ges  1e ja nicht durch ernst- Sicht‘“ (Stufitigart Das neueste Werk
gemeınte gegenseitige Beteuerungen der wurde Jjetz veröffentlicht VO.  - ST Har-
notwendigen Vereinigung der durch Be- kianakis, Yrthodoxe 1r und Katholi-
kanntgabe VO  - mMO.  en egen, sondern Z1SMUS Munchen
Bereicherung ereignet sich ın der einfa-
chen, selbstverständlichen Mitteilung des Der Schritt auf die Gemeinden hin
Schatzes, der Z 10 Sich-Verwu:  ern, Z VortragszyklenStaunen, ZUE  — Dan  arkeıt „uUber das
dere‘‘ Nun muß der wichtige Schri1itt aut die Ge-
Da sel erster Stelle erwähnt das VO  5 meinde hın er  en, die VO  s diesem
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gelesenen und wohl auch urchmeditierten ten und Gedenktagen, die W1r mit den
Reichtum mitgeteilt bekommen soll. Hier Ostchristen IN} selben age De-
könnten LU  ® mehrere Wege zugleich, —> gehen, der ucharistievorsteher oder

tor 1n besonderer Weise darauf aufmerk-beneinander der jeder fur sich allein be-
Schrıtten werden. Laıen und Priester VL - Sa machen, daß zugleich dieses eden-
anstalten 1n einer estimmten eit des ken auch 1m sten efeler‘ wird, daß also
Jahres, vielleicht ın der Fasten- der sSier- diesem age das besonders one einer
zeit, einen Zyklus VO.  - mehreren Vortirägen gleichzeitigen Feier VO  - ÖOst- un West-
über das en der stchristen. Der Ab- risten sich ereigne un!: daß er die
STAaN: dieser ortirage soll icht ange, feiernde Gemeinde sich ganz EWuU. 1nNs
ber auch nicht kurz SelIn. Das Gesagte un!: verbunden fühlen möge mıit den eben-
sollte sich iın der T’at angsam ın Herz und feiernden Gläubigen der 1r Die-
erstian! der Hörerschaft festsetzen kon- SECT 1Nnwels ware besonders angebrach
111en Der Priester konnte auch bestimm- Tage der pıphanie (6 Jänner), der
ten liturgischen Zeıiten Fasten- der stier- Verklärung Christ1i (6. August), der KTreuz-
zel der estimmten liturgischen He- erhöhung (14. September), der Einführung
ten Epiphanie, Verklärung Christi, KTEeuUZzZ- Mariens ın den Tempel (21 November), der

Einführung Mariens 1ın den hl. Katharına VO  - lexandrien (25. Novem-erhöhung,
Tempel Gedenktag uNSerer Lieben Frau Der), des hl postels Andreas (30. Novem-
ın Jerusalem, Katharına VO  - lexandrien, ber), des hl Georg (23 pril) wWw1e der
eorg) EeWwu. ostkirchliches theologisches großen Marienfeste eptember un:
Gedankengut ın die Predigt einfließen 1as- ugust erade diesen en
SenN. el 1S% wirklich nicht noLwen- koöonnten 1ın der Eucharistiefeier, bei einem
dig, jedesma. zuerst darauf verweisen, Wortgottesdienst der iın einer
daß dies besondere Te der 1r exie AaUuUSs der OS  en lTturgıe iwa
sel, da sonst ıne solche Ansprache el dieses es eingebaut werden, wobel a1s
den harakter einer Unterweisun uüuber Textbuch aIiur besonders das „Liturgl-
die Theologie der 1r annehmen kon  “ das 1Ns Deutsche übersetzte Meßbuch
könnte, Was der Übermittlung VO  - Oöstli- der byzantiniıschen 1r ecklinghausen
chem Glaubensleben zuwıider waäare. Denn 11967) empfehlen ware.
1ın dem Augenblick, da SO Unterwel-
Sung ges!  171e wird der Angesprochene erwendun VO Ikonen

Zu el 1n die Position eines mehr der Gerade diesen en drängt sich die
weniger Lernenmüssenden gedrän. (5e- ra nach der erwendung VO  - Ikonen,
ade wenn 109828  ® die Bemerkun „ 50 sagt WOMO: Originalarbeiten, beim .Ottes-
die irche*‘‘* bisweilen verschweig dienst auf Im allgemeinen ist 1Ne Ver-
oMmMm viel her ZU  F Annahme ım Sinne wendung einer entsprechenden agesikone
eiNes Ja-Sagens Aussagen, die dem sehr wohl angebrach Von den erwähnten
Glaubensleben dienen. en wurden sich wohl weniger EpD1-

phanıe und Marıa Himmelfahrt da „Na-eler mit dem OS  en Dben  .6 WITr ja NsSeTeEe Krıppen DZW. Hım-
Heiligenkalender melfahrtsbilder als vielmehr Verklärung
Hier ist 11U. auf die eler mi1t dem Christi, ınfuüuhrun Mariıens ın den Tem-

stkirchen naherHeiligenkalender der pel, Katharıiına un: Marıa Geburt eignen.
einzugehen. KisS wäre sicher ver{ie. wollte Es könnte 1ne entsprechende one autf
1119  3 eiwas w1ıe 1nNe Vermischun des einem eigenen ult inmitten des (Gemein-
westlichen und OS  en Heiligenkalenders deraumes der 1r ZUYT Verehrung Qauf-
betifreiben ın dem Sinne etiwa, daß der Prie- gelegt werden. erade VO.  5 Verklärung
ster bel der jeweiligen Nennung des Festes Christ], Einfuüuhrun 1n den Tempel, Marıa
der Gedenktages des eılıgen noch dazu- eburt S1iNd ja verhälitnismäßl: selten Bil-

der 1n unseren (;otteshäusern WOo aller-en wollte „Die 1r bDer feiert
den eiligen >© q  .. 1elmenr sollte bel He- ın e) Bilder vorhanden sSind, sollte
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ıne Verdoppelung der Darstellung durch ristiefeiler Dies Orientalis. amı
ıne one mit emselben Inhalt vermile- glaubte Man, seine Pflicht un! Schuldig-
den werden. Besonderes Augenmerk MU. keit ezügli der Kenntnis und each-
1119  — 1n dieser ra auch der etonun tung ostkirchlichen Lebens eian haben.
der 1tieler un:! der Aufstellung einer eutie ollten WIr uns zumindest nicht mehr
one der Gestalt des hl ohannes des mi1t diesem einen Tag egnugen
Täufifers zuwenden. Z War gehoört objek- WI1TLr wohl schon weıt sind, empfin-

den und cdann auch 0® daß WTr 17-tiv auch 1m Westen den größten eili-
gen des Jahres, subjektiv jedo 1S% gendwie jeden Lag zumındest 1mMm Gebets-
doch nicht beheimatet bel Uu1ls. Da gedenken der Ostchristen uUunsSs ebendig —_

MU. J UDT, seinem Geburtsfest, innern muüußten? Diese Empfindung wider-
un! ugust, seinem Martyrıumstag, spricht icht dem, Was vorhın 1n Richtiung
die Gelegenheit sehr bedacht wahrgenom- einer Nicht-Verwis  un VO: OS  em
INe‘:  S werden, ihn als den sgrößten mAann- un!: westlichem religiös-lifturgis  em en
iıchen eilıgen des Jahres vorzustellen und gesagt wurde. Profdfiliertes, äußeres, offi-
diese etIOoNuUn: mit einem 1n wels auf zielles iıch-Stellen ZU.  F Verbundenheit mit
seine Bedeufung bel den Ostchristen noch der 1r in den angebotenen Kormen

unterstreichen. ist eLIwas anderes als privates, ganz DECEF-
sönliches ıngehen auf dieses nliegen.

esu ostkirchlicher Gottesdienste Das 1ıne kann nicht imMMer es  ehen, das
Schließlich ollten Besuche 1n ottes- andere könnte Kontinu1ltäft, Dauerhaf{ftig-
diensten der Ostehristen 1Ns Auge gefaßt eit 1mM Siınne einer „Alltäglichkeit‘“ anneh-

TMMeil. Vielleicht ware ın diesem Zusam--werden. aturlı darif dies nıcht auU:  N eiıner
gewlssen alschen stkirchenromantik g_ menhang denken ine Originaliıkone,
schehen, noch weniı1ger darf gar ZUL die 1m prıvaten Heim ihre Aufstellung f1N-
„Mode‘*‘ werden. Das edeutfe Zzu oft det und 1ne dauernde stille erbunden-

eit schafft zwıischen West und ÖOst. Das-sollte dieser esu: 1m allgemeinen icht
eu werden denn omm ja bei SE konnte natiurlı auch 1M Hinblick

aut das Kircheninnere gerade modernerall diesen Dingen icht darauf . VeL_r-

mischen, sondern sich gegenseıltl wirklıch Bauten ges!  enen. Bekanntlich „veritra-
kennenzulernen, voneinander Schätze aus- gen  L sıich mMmoderne Innenarchitektur und
zutauschen, sich ın gemeinsamen Schäatzen Ikonen meist ehr gut. SO wurde Iso der
noch bestärken un: sich 1n geistiger Kircheninnenraum einem Ort, dem
Gemeinschafit ihrer UTNSO mehr > „Offentlich“ und VO.  5 der ganzen CGemeinde
freuen. estimmten Zeiten die Verbindung VO

EWl könnte auch die Tatsache eines (IsSi- und Wes  Trısten Gestalt gewinnen
mehrwo  igen Aufenthaltes konntfe erselbe Raum koöonnte ber auch

ter Ostchristen 1n rwagun gezogen WEeTr- durch ine T1SLUS- der Marienikone
den, 1ın dieser e1lt ganz mıit ihnen LWa ZU. (TE der ständigen TUl ZW1-
leben, un! aut diese Weise noch mehr Ver- schen ÖOst und West werden. Diese Ikonen
ständnis bekommen f{Ur inge, die beim wuürden sicher „alle“‘ 1mM Sınne des zweıiten
ersimaligen und einmaligen Erleben N Vatikanums ansprechen un! einen unau{i-
der wenig gen der 1n estimmten dringlichen Beitrag Jeisten Z  — '"LTreue „der
Situationen g ZU Ärgernis werden der christlichen Tradition gegenüber
können. wı1ıe ZU.  F „VOölligen Wiederversöhnung‘“

„DIieS Orientalıs‘ es edenken
Z.UT Ta der konentheologie vgl VO em

Der iInn derVor noch nıcht Janger eit gedachte 198828  - OuspensKyY OSSKY,
mancherorts einmal 1mM Tre offiziell der Ikonenmalere: Grundzüge einer systematıschen

Ikonen, Hern en 1952, und nasch, Die

Ostchristen: ın der ostkirchlichen ucha- Darstellung, Leipzig 19683
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